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Chor: Herr, unser
Herrscher

Recit.: Jesus ging mit
seinen Jüngern

Choral: O große Lieb

Recit.: Auf daß das Wort
erfüllet würde

Choral: Dein Will
gescheh, Herr Gott,
zugleich

Recit.: Die Schar aber

Aria: Von den Stricken
meiner Sünden

Recit.: Simon Petrus
aber folgete Jesu nach

Aria: Ich folge dir
gleichfalls

Recit.: Derselbige Jünger

Choral: Wer hat dich so
geschlagen

Recit.: Und Hannas
sandte ihn gebunden

Aria: Ach, mein Sinn

Choral: Petrus, der nicht 
denkt zurück

Choral: Christus, der uns
selig macht

Recit.: Da führeten sie
Jesum

Choral: Ach, großer
König

Recit.: Da sprach Pilatus
zu ihm

Arioso: Betrachte, meine
Seel

Fassung I (1724)

vielleicht noch ohne
Flöten

Satz 2–6 in Fassung I–IV
identisch

Satz 8 in Fassung I–IV 
identisch

Satz 10 in Fassung I–III
identisch

Satz 11 in Fassung I–IV
identisch

Satz 12 in Fassung I, II, IV
identisch

wohl ohne Bläser

Satz 15–18 in Fassung
I–IV identisch

Instrumentalbesetzung:
2 Viole d'amore, Laute, Bc

Fassung II (1725)

ausgetauscht gegen Satz
1II (Choral:
O Mensch, bewein
dein Sünde groß)

wie Fassung I

Satz 11+ zusätzlich
eingefügt (Aria: Himmel
reiße, Welt erbebe)

ausgetauscht gegen Satz
13II (Aria: Zerschmettert
mich, ihr Felsen und ihr
Hügel)

wie Fassung I

Satz 19–20 ausgetauscht
gegen Satz 19II (Aria: Ach,
windet euch nicht so,
geplagte Seelen)

Fassung III (1732)

wie Fassung I, mit Flöten

wie Fassung I

Satz 12c in einer
9taktigen Kurzfassung
(bis Takt 31a) mit Kadenz
in h-Moll (Verzicht auf
die Textinterpolation
nach Matthäus 26, 75)

ausgetauscht gegen Satz
13III (Aria, verschollen)

Ganzton tiefer transponiert

wie Fassung I, Instrumen-
talbesetzung jedoch mit
2 Violinen con sordino
statt Viole d'amore und
obligater Orgel

Fassung IV (1749)

wie Fassung I, mit Flöten

Oboen und Gesangs-
stimme wie Fassung I,
Continuo wie Revisions-
fassung

Text geändert, nach Takt
146 ein Takt eingefügt,
sonst wie Fassung I

Continuo in Takt 20
geändert

ohne Flöten und Oboen;
Ritornelle mit Bassono
grosso

wie Fassung I

wie Fassung III, jedoch
möglicherweise mit
obligatem Cembalo statt
Orgel (eventuell auch
alternativ in zwei
verschiedenen Auffüh-
rungen, siehe Vorwort);
Text geändert

Unvollendete
Revisionsfassung (1739)

Satz 1–10 wie Fassung I,
jedoch in zahlreichen
Details geändert

nach Takt 146 ein Takt
eingefügt, Schlussritornell
um 8 Takte gekürzt

Satz 11–40 wie Fassung I
mit Ausnahme von Satz 33
(wie Fassung II bzw. IV), 34
(wie Fassung II) und 38
(wie Fassung III)

mit Besetzungsangabe
„tutti gli stromenti“
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Konkordanz: Die wesentlichen Unterschiede der Fassungen I– IV und der Revisionspartitur
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Aria: Erwäge, wie sein
blutgefärbter Rücken

Recit.: Und die
Kriegsknechte flochten

Choral: Durch dein
Gefängnis, Gottes Sohn

Recit.: Die Jüden aber
schrieen und sprachen

Aria: Eilt, ihr
angefochtnen Seelen

Recit.: Allda kreuzigten
sie ihn

Choral: In meines
Herzens Grunde

Recit.: Die Kriegsknechte
aber

Choral: Er nahm alles
wohl in acht

Recit.: Und von Stund an

Aria: Es ist vollbracht

Recit.: Und neiget das
Haupt

Aria: Mein teurer Heiland

Recit.: Und siehe da

Arioso: Mein Herz,
indem die ganze Welt

Aria: Zerfließe mein
Herze

Recit.: Die Jüden aber,
dieweil es der Rüsttag
war

Choral: O hilf, Christe,
Gottes Sohn

Recit.: Darnach bat
Pilatum

Chor: Ruht wohl, ihr
heiligen Gebeine

Choral: Ach Herr, laß
dein lieb Engelein

Fassung I (1724)

Instrumentalbesetzung: 
2 Viole d'amore, Bc (mit
Viola da gamba)

Satz 22–24 in Fassung I–
IV identisch

Satz 26–29 in Fassung I–
IV identisch

Viola da gamba im
Mittelteil colla parte mit
dem Continuo

Satz 31 in Fassung I–IV
identisch

Chorstimmen ohne
Verdopplung durch die
Streicher

dreitaktige Kurzfassung
(Satz 33I: Und der Vor-
hang im Tempel zerriß);
Text nach Markus 15,38

vielleicht noch ohne
Holzbläser

Instrumentalbesetzung
unsicher

Satz 36–37 in Fassung
I–IV identisch

ältere Lesart (23 Takte)

Satz 39 in Fassung I–IV
identisch

Fassung II (1725)

entfällt (siehe oben)

wie Fassung I

wie Fassung I

wie Fassung I

Streicher verdoppeln
Chorstimmen

siebentaktige Fassung,
Text nach Matthäus 27,
51–52

Bläserbesetzung:
2 Traversflöten,
2 Oboe da caccia

Instrumentalbesetzung:
Traversflöte und Oboe da
caccia 

wie Fassung I

ausgetauscht gegen Satz
40II (Choral: Christe, du
Lamm Gottes)

Fassung III (1732)

wie Fassung I, Instrumen-
talbesetzung jedoch mit
2 Violinen con sordino,
Continuo ohne Violone,
möglicherweise mit
Violoncello solo

in Satz 21b je 1 Pult
Violinen colla parte mit
den Bläsern geführt

in Satz 25b je 1 Pult
Violinen colla parte mit
den Bläsern geführt

Viola da gamba im
Mittelteil colla parte 
mit der Gesangsstimme
(1 Oktave tiefer)

wie Fassung II

Satz 33–35 ausgetauscht
gegen Satz 33III (Sinfonia,
verschollen)

entfällt (siehe oben)

entfällt (siehe oben)

jüngere Lesart (25 Takte)

entfällt (Fassung III
schließt mit Satz 39)

Fassung IV (1749)

wie Fassung III; Text
geändert

wie Fassung III

wie Fassung III

wie Fassung III

wie Fassung II

wie Fassung II

Bläserbesetzung:
2 Traversflöten,
2 Oboe d'amore

Instrumentalbesetzung:
Traversflöte + Violino
solo con sordino, Oboe
da caccia

wie Fassung III

wie Fassung I

Unvollendete
Revisionsfassung (1739)

wie Fassung II bzw. IV

wie Fassung II

Instrumentalbesetzung:
Traversflöte I+II und
Oboe da caccia I+II

wie Fassung III
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Die Johannespassion zählt neben der doppelchörigen Matthäus-
passion, dem Weihnachtsoratorium, dem Magnificat und der
h-Moll-Messe zu den großen Vokalwerken der Leipziger Jahre
Johann Sebastian Bachs. Im Gegensatz zu den übrigen oratori-
schen Werken hat Bach dieser Komposition jedoch nie eine end-
gültige Gestalt verliehen, sondern immer wieder konzeptionelle
Änderungen wie auch Eingriffe im Detail vorgenommen. Die so
entstandenen verschiedenen Fassungen lassen das Werk auch
heute noch als eine der rätselhaftesten und zugleich faszinierends-
ten seiner Schöpfungen erscheinen.

Die Entstehungs- und Aufführungsgeschichte der Johannespassion
bildete für lange Zeit den wohl komplexesten Problemkreis der
neueren Bach-Forschung. Das Werk ist in einer nur zum Teil von
Bach selbst geschriebenen Partitur und einem umfangreichen Kon-
volut von Originalstimmen überliefert. Aufgrund der in den 1950er
Jahren entwickelten Methoden der Quellenkritik ist es inzwischen
gelungen, die unterschiedlichen Stadien der Werkgenese und damit
die außergewöhnliche Stellung der Komposition in Bachs Leipziger
Schaffen weitgehend zu rekonstruieren. Es ist das Verdienst Arthur
Mendels, in seinem 1974 erschienenen Kritischen Bericht zu Band
II/4 der Neuen Bach-Ausgabe eine klare Unterscheidung von vier
im Blick auf konkrete Aufführungen entstandenen Fassungen sowie
einer weiteren, Fragment gebliebenen Überarbeitung vorgenom-
men und mit großer Sorgfalt in allen Einzelheiten dargestellt zu
haben.1 Gleichwohl verfolgte die NBA – wie auch alle übrigen in-
zwischen entstandenen Ausgaben – entsprechend den seinerzeit
vorherrschenden Editionsprinzipien das Ziel, die Johannespassion in
einer „Fassung letzter Hand“ zu präsentieren, auch wenn Bach eine
solche zwar angestrebt, de facto aber nur in Ansätzen realisiert hat-
te. Die verschiedenen authentischen Aufführungsfassungen wur-
den nach dieser Maßgabe als unvermeidliche Konzessionen des
Komponisten an vergängliche äußere Umstände gewertet, die die
„künstlerisch optimale“ Gestalt der Passion nur beeinträchtigten. In
Wirklichkeit jedoch lieferte die Rekonstruktion einer hypotheti-
schen Idealfassung eine Werkgestalt, die zu Bachs Lebzeiten nie-
mals klanglich realisiert worden ist. Die Editionsentscheidung der
NBA hatte zur Folge, dass der von der Praxis immer wieder
geäußerte Wunsch, eine der authentischen Bachschen Fassungen
zu musizieren, nicht ohne weiteres verwirklicht werden konnte.

Hier will die vorliegende quellenkritische Neuausgabe Abhilfe
schaffen. Sie bietet in zwei separaten Bänden erstmalig die beiden
in hinreichender Vollständigkeit überlieferten Fassungen der Johan-
nespassion – Fassung II von 1725 und Fassung IV von 1749 – in
Partitur samt zugehörigem Aufführungsmaterial und enthält außer-
dem als Anhang zu Fassung IV die von Bach begonnene, jedoch un-
vollendet abgebrochene Revisionsfassung. Anhand der Fassungs-
konkordanz (S. IV–V) kann sich der Benutzer zudem rasch über die
spezifischen Unterschiede zwischen den einzelnen Versionen orien-
tieren.

Bach schuf seine erste Leipziger Passionsmusik für eine Aufführung
am Karfreitag des Jahres 1724. Die für dieses Unterfangen
benötigte Zeit gewann der gerade einmal zehn Monate im Amt
stehende Thomaskantor durch den Umstand, dass mit der nach
dem Sonntag Estomihi in Leipzig beginnenden Fastenzeit die
sonntäglichen Kantatenaufführungen in den Kirchen eingestellt
wurden; 1724 bedeutete dies immerhin eine fast fünfwöchige Un-

terbrechung des hektischen Arbeitsalltags (diese wurde lediglich
für den traditionell auch in der Fastenzeit begangenen Feiertag
Mariä Verkündigung aufgehoben2) – Zeit genug also für die Kon-
zeption und Niederschrift sowie das Einstudieren eines großange-
legten oratorischen Werks, mit dem Bach sich in die Tradition der
„musicirten Passion“ einzureihen gedachte. Diese Tradition war in
Leipzig noch jung; erst 1721, gegen Ende seines Lebens, hatte
Bachs Vorgänger Johann Kuhnau mit seiner Markuspassion eine
oratorische Vertonung der Passionsgeschichte geschaffen, die in
den Karfreitagsvespern der Jahre 1721 und 1722 (vielleicht auch
1723) zu Gehör gebracht wurde,3 und wenige Jahre zuvor, am
Karfreitag 1717, war in der Leipziger Neukirche die Brockes-
Passion in der Vertonung Georg Philipp Telemanns erklungen.4

Im Vorfeld der Uraufführung von 1724 stand eine erste Auseinan-
dersetzung mit den Kirchenbehörden – Bach hatte beschlossen,
seine Komposition in der Thomaskirche erklingen zu lassen, und im
gedruckten Textheft eine entsprechende Ankündigung publiziert,
doch laut Ratsbeschluss hatten die Passionsaufführungen jährlich
zwischen den beiden Hauptkirchen St. Thomas (ungerade Jahre)
und St. Nikolai (gerade Jahre) zu wechseln. So musste Bach eine
zweite Bekanntmachung drucken lassen und zudem eine Rüge des
Superintendenten einstecken.5 Fünfzehn Jahre später löste die
Komposition möglicherweise erneut einen Konflikt aus – es er-
scheint plausibel, zwischen einem am 17. März 1739 durch den
Rat der Stadt an Bach ergangenen Verbot einer Passionsauf-
führung und dem Abbruch der revidierten Reinschrift der Johan-
nespassion einen Zusammenhang zu sehen.6

Insgesamt hat Bach die Johannespassion in seiner Leipziger Zeit
mindestens viermal zu Gehör gebracht. Von der ersten Aufführung
sind lediglich die vokalen Ripienstimmen sowie die Streicher- und
Continuodubletten erhalten, die nur unvollkommen über die ur-
sprüngliche Besetzung und Gestalt des Werks Auskunft zu geben
vermögen. Ein Jahr später, für eine Wiederaufführung in der
Thomaskirche am 30. März 1725, gab Bach dem Werk eine in we-
sentlichen Teilen veränderte Gestalt, indem er einige der Arien aus-
tauschte und den Eingangschor durch die große Choralbearbei-

Vorwort

1 J. S. Bach, Johannes-Passion BWV 246, hrsg. von Arthur Mendel, J. S.
Bach. Neue Ausgabe sämtlicher Werke, Serie II, Band 4, Leipzig und Kassel,
1973, Kritischer Bericht 1974; ergänzend hierzu Alfred Dürr, Die Johannes-
Passion von Johann Sebastian Bach. Entstehung, Überlieferung, Werkein-
führung, München und Kassel 1988; sowie Hans-Joachim Schulze und
Christoph Wolff, Bach Compendium. Analytisch-bibliographisches Reper-
torium der Werke Johann Sebastian Bachs, Vokalwerke, Teil III, Leipzig
1988, S. 985–993.

2 Der Sonntag Estomihi fiel 1724 auf den 20. Februar, Karfreitag auf den 
7. April. Das Fest Mariae Verkündigung wird traditionell am 25. März be-
gangen. 1724 führte Bach zu diesem Anlass das verschollene (fremde?)
Werk „Siehe, eine Jungfrau ist schwanger“ sowie seine bereits in Weimar
entstandene Kantate „Himmelskönig sei willkommen“ (BWV 182, BC A 53
bzw. A 172) auf.

3 Vgl. Arnold Schering, Musikgeschichte Leipzigs, Bd. 2: Von 1650 bis 1723,
Leipzig 1926, S. 24–33.

4 Andreas Glöckner, Die Musikpflege an der Leipziger Neukirche zur Zeit Johann
Sebastian Bachs (Beiträge zur Bach-Forschung, Bd. 8), Leipzig 1990, S. 79.

5 Vgl. Bach-Dokumente, Bd. II, Fremdschriftliche und gedruckte Dokumente
zur Lebensgeschichte Johann Sebastian Bachs 1685–1750, vorgelegt und
erläutert von Werner Neumann und Hans-Joachim Schulze, Leipzig und Kas-
sel 1969, Nr. 179.

6 Bach-Dokumente II, Nr. 439.
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tung „O Mensch, bewein dein Sünde groß“ ersetzte. Mit einer
vermutlich am 11. April 1732 anzusetzenden weiteren Aufführung
machte er, soweit es das für diese dritte Fassung wiederum nur un-
vollständig erhaltene Quellenmaterial erkennen lässt, einen Teil
der 1725 vorgenommenen Eingriffe rückgängig, tauschte aber
auch mehrere Sätze gegen heute nicht mehr eruierbares Material
aus. Die vierte Aufführung der Johannespassion unter Bachs eige-
ner Leitung fand offenbar am 5. April 1749 statt; diese Fassung
zeichnet sich – abgesehen von einigen Textänderungen nament-
lich in den Sätzen 9, 19 und 20 und einer Erweiterung der Beset-
zung – durch die weitgehende Rückkehr zu der mutmaßlichen Ge-
stalt der Erstfassung von 1724 aus.

Bei eingehender Betrachtung der späten, im Zusammenhang mit
Fassung IV vorgenommenen Eintragungen in das Stimmenmaterial
gewinnt man hier und da den Eindruck, als seien diese in zwei Sta-
dien und damit wohl zur Vorbereitung zweier verschiedener Auf-
führungen erfolgt. Bachs Schrift in der Neufassung der beiden
Oboenstimmen zu Satz 34 zum Beispiel wirkt weitaus fragiler als
die Eintragung des geänderten Gesangstextes zu Satz 20.7 Setzt
man voraus, dass Bach bis zu seiner ersten Augenoperation, die
zwischen dem 28. und 31. März 1750 stattfand,8 über genügend
Sehkraft verfügte, um gelegentlich noch selbst zur Feder zu grei-
fen,9 wäre denkbar, dass das Werk auch am Karfreitag des Jahres
1750 (27. März) erklang, und zwar in nahezu gleicher Gestalt wie
im Vorjahr. Diese Annahme würde auch das Vorhandensein von
zwei Stimmen (eine für Orgel, eine für Cembalo) für die neugefass-
te Lautenpartie in Satz 19 erklären.

Außerhalb der vier Aufführungsfassungen steht das 1739 in An-
griff genommene Vorhaben Bachs, für die Johannespassion eine
definitive Gestalt zu erarbeiten und diese in einer neuen rein-
schriftlichen Partitur festzuhalten – ähnlich wie er es drei Jahre zu-
vor für die Matthäuspassion verwirklicht hatte. Wie bereits er-
wähnt, wurde das Vorhaben jedoch schon nach 20 Seiten abge-
brochen; erst zehn Jahre später wurde der Partiturtorso von
Kopistenhand vervollständigt, allerdings nur in Form einer weitge-
hend unveränderten Abschrift nach der damals noch vorhandenen
Entwurfspartitur von 1724. Die auf den ersten 20 Seiten von Bach
eingetragenen Sätze 1–10 enthalten zahlreiche kleinere Änderun-
gen der kompositorischen Substanz (deutlich hörbar besonders im
Mittelteil des Eingangssatzes sowie in den ersten beiden Chorälen);
diese weiterentwickelten Lesarten hat Bach jedoch nie in sein Stim-
menmaterial übertragen und folglich auch nicht in seinen Auf-
führungen berücksichtigt. Somit bleibt Fassung IV in gewisser Hin-
sicht hinter dem in der Revisionspartitur festgehaltenen letzten
Entwicklungsstand zurück, andererseits aber geht Bach in seiner
letzten Fassung auch neue Wege, da diese einige in dem Revi-
sionsfragment nicht enthaltene Eingriffe aufweist.

Als Textgrundlage für die Passion diente die Schilderung der Lei-
densgeschichte Jesu nach dem 18. und 19. Kapitel des Johannes-
evangeliums; nur an zwei Stellen (in den Sätzen 12c und 33) wur-
den in den Fassungen I, II und IV Passagen aus dem Evangelium
nach Matthäus bzw. Markus interpoliert.10 Einige der für die Arien
verwendeten madrigalischen Dichtungen wurden von einem un-
bekannten Autor aus älteren Passionsdichtungen direkt entlehnt
bzw. umformuliert übernommen; als Vorlagen lassen sich Texte
von Barthold Hinrich Brockes (Satz 7, 19, 20, 24, 32 und 34), Chris-
tian Weise (Satz 11) und vermutlich Christian Heinrich Postel (Satz
22 und 30) nachweisen. Zusätzlich findet sich eine große Zahl von
– möglicherweise in Abstimmung mit dem Komponisten oder gar
von ihm selbst ausgewählten – Choralstrophen.

Für die Aufführung des Jahres 1725 ließ Bach einen vollständigen
einfachen Stimmensatz neu ausschreiben; offenbar stand das Auf-

führungsmaterial des Jahres 1724 – von wenigen Ausnahmen ab-
gesehen – nicht mehr zur Verfügung. Von der Erstaufführung
waren lediglich die vier vokalen Ripienstimmen sowie die Dublet-
ten für die beiden Violinen und den Continuo vorhanden, die nun
für die zweite Aufführung entsprechend eingerichtet wurden.

Während die Revision des älteren Aufführungsmaterials weitge-
hend von Bach selbst durchgeführt wurde, beteiligten sich am Aus-
schreiben der neuen Stimmen zusätzlich die Hauptkopisten A, B
und C, also Johann Andreas Kuhnau, Christian Gottlob Meißner
und Johann Heinrich Bach, und ferner die namentlich bislang noch
nicht identifizierten Schreiber Anonymus Ip und IIe.

Insgesamt lag für die Aufführung von Fassung II folgendes Stim-
menmaterial vor (verschollene Stimmen in eckigen Klammern):

Soprano concertato
Alto concertato
Tenore Evangelista
Basso Jesus
[Tenore Servus]
[Basso Pilatus]

Soprano ripieno
Alto ripieno
Tenore ripieno
Basso ripieno (einschließlich der Solopartie mit den Petrus-Worten)

Flauto traverso I
Flauto traverso II
Oboe I (auch Oboe da caccia)
Oboe II (auch Oboe d’amore und Oboe da caccia)

Violino I (2 Exemplare)
Violino II (2 Exemplare)
Viola (1 Exemplar)
[Viola da gamba]

Continuo, unbeziffert
Continuo, unbeziffert
[Organo beziffert]

Geht man davon aus, dass die vokalen Ripienstimmen und die
Streicherstimmen von mehreren Musikern gleichzeitig benutzt
wurden, so ergibt sich für die Aufführung von 1725 etwa folgende
Besetzungsstärke: 6 Vokalsolisten (davon zwei mit nur kleineren
Partien), die auch die Choräle und Chorsätze mitsangen, etwa 12
Ripiensänger, an Bläsern zwei Traversflöten, zwei Oboen, vermut-
lich auch ein Fagott; an Streichern waren etwa vier erste und vier
zweite Violinen sowie zwei Bratschen gefordert, hinzu traten ver-
mutlich noch ein bis zwei Violoncelli und ein Violone sowie die so-
listisch eingesetzte Viola da gamba. Die Continuo-Gruppe sah –

7 Eine exakte Scheidung sämtlicher später Eintragungen in das Aufführungs-
material dürfte allerdings kaum möglich sein.

8 Vgl. Bach-Dokumente II, Nr. 598.
9 Dies widerspräche zwar der gängigen Einschätzung von Bachs Gesundheits-

zustand in den Jahren 1749 und 1750 (vgl. Yoshitake Kobayashi, „Zur Chro-
nologie der Spätwerke Johann Sebastian Bachs. Kompositions- und Auf-
führungstätigkeit von 1736 bis 1750“, in: Bach-Jahrbuch 74/1988, S. 7–72),
stünde jedoch in Einklang mit der Aussage des Nekrologs (vgl. Bach-Doku-

mente III, Nr. 666, S. 85) und wird auch durch ein neuentdecktes spätes
Schriftzeugnis gestützt; vgl. Peter Wollny, „Neue Bach-Funde“, in: Bach-

Jahrbuch 83 (1997), S. 7–50, speziell S. 40–42.
10 Detailliert dargestellt bei Dürr, Johannes-Passion (wie Fußnote 1), S. 52–53.
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neben den bereits genannten Bassinstrumenten – sicher noch die
Orgel vor, deren Stimme jedoch nicht erhalten ist. Insgesamt dürf-
ten bei der Aufführung am 30. März 1725 etwa 35–40 Musiker
mitgewirkt haben.

Während die Fassungen I, III und IV der Johannespassion gewis-
sermaßen auf einer Entwicklungslinie stehen, dokumentiert die in
der vorliegenden Ausgabe zum ersten Mal vollständig edierte Fas-
sung II einen grundlegenden Neuansatz in der Werkkonzeption.11

Auch wenn der in den Rezitativen und Turbachören erzählte Evan-
gelientext gegenüber der Hauptfassung weitgehend unangetastet
bleibt, erhielt das Werk durch den neuen Eingangschor und die aus-
getauschten Arien einen wesentlich geänderten musikalischen
Charakter, und mittels der in den neuen Sätzen zu findenden stär-
keren Akzentuierung der Begriffe „Sünde“ und „Schuld“ wird auch
die theologische Aussage des Werks modifiziert. Der gesamte erste
Teil ist von der monumentalen Choralbearbeitung „O Mensch, be-
wein dein Sünde groß“ geprägt, die den düster-verhaltenen Chor
„Herr, unser Herrscher“ ersetzt. Mit diesem kunstvollen Satz, der
den Choral als einen im Sopran mit gedehnten Notenwerten er-
klingenden cantus firmus in das motivisch außergewöhnlich dichte
Gewebe der übrigen Vokal- und Instrumentalstimmen einbaut,
orientiert sich Bach offenbar bewusst an den Eingangssätzen seiner
Choralkantaten, deren Zyklus er im Kirchenjahr 1724/25 zum
ersten Mal der Öffentlichkeit vorstellte. Den Zuhörern war ver-
mutlich noch der Eindruck gegenwärtig, den der Eingangschor der
am 11. Februar 1725 als letztes Werk vor dem tempus clausum
aufgeführten Kantate Herr Jesu Christ, wahr‘ Mensch und Gott
BWV 127 auf sie gemacht hatte, und an eben diese Wirkung
scheint der Choralchor „O Mensch, bewein dein Sünde groß“
anzuknüpfen. Vielfach wurde angenommen, dass Bach diesen spä-
ter auch in die Matthäuspassion integrierten Satz aus einer ver-
schollenen Weimarer Passion übernahm, doch sowohl stilistische
Merkmale als auch die monumentale Anlage des Satzes sprechen,
worauf Friedhelm Krummacher nachdrücklich aufmerksam ge-
macht hat,12 eher für eine Entstehung im zeitlichen Umfeld des
Choralkantaten-Jahrgangs.

Weitere Änderungen finden sich vor allem in der Auswahl der
Arien. Die am Ende des ersten Teils stehende Szene der Verhörung
Jesu durch den Hohenpriester und die unmittelbar anschließende
Verleugnung durch Petrus sind in zwei Arien von geradezu opern-
hafter Dramatik realisiert. Zwischen Satz 11 (Choral „Wer hat dich
so geschlagen“) und Satz 12 (Rezitativ „Und Hannas sandte ihn“)
steht in Fassung II die trotzige Bassarie „Himmel reiße, Welt erbe-
be“, in die zeilenweise der vom Sopran vorgetragene Choral „Jesu,
deine Passion“ eingewoben ist; mit dem ersten Einsatz des cantus
firmus treten noch zwei Flöten hinzu, so dass das Gewebe des Sat-
zes zur Fünfstimmigkeit erweitert wird. Als Satz 13 erscheint statt
der bekannten Tenorarie „Ach, mein Sinn“ die extrovertierte,
durch drastische Wortausdeutung und überraschende Tempo-
wechsel charakterisierte Arie „Zerschmettert mich, ihr Felsen und
ihr Hügel“. Die formale Gestaltung dieser beiden Arien sowie auch
die Variante der in das erste Stück eingewobenen Choralmelodie
lassen es denkbar erscheinen, dass diese beiden Stücke jener ver-
schollenen Weimarer Passionsmusik entstammen, die Bach mögli-
cherweise im Frühjahr 1717 im Auftrag des Gothaer Hofes kom-
poniert und dort zur Aufführung gebracht hatte.

Ein weiterer bemerkenswerter Eingriff Bachs ist der Austausch der
Sätze 19 und 20, des Ariosos „Betrachte, meine Seel“ und der Arie
„Erwäge, wie sein blutgefärbter Rücken“, durch die mit zwei
Oboen begleitete Tenorarie „Ach, windet euch nicht so, geplagte
Seelen“. Die Besetzung mit einem Oboenpaar entspricht nicht
Bachs Weimarer Praxis und deutet eher auf eine Entstehung in der
Leipziger Zeit.13 Die knappere Gestalt der Alternativarie bewirkt ge-

genüber dem ursprünglichen Satzpaar Arioso–Arie einen straf-
feren Zusammenhalt des Evangelienberichts und eine in der ge-
samten Szene spürbare größere Dramatik.

Schließlich endet die Johannespassion in der Fassung II nicht wie
gewohnt mit einem einfachen Kantionalsatz, sondern mit dem
großangelegten Choralchor „Christe, du Lamm Gottes“, den Bach
bereits ein Jahr zuvor in seiner Leipziger Probekantate Du wahrer
Gott und Davids Sohn BWV 23 verwendet hatte. Diese Choralbe-
arbeitung schlägt in ihrer Kompositionstechnik eine Brücke zum
Eingangssatz und zugleich zu dem das Werk umgebenden Kanta-
tenjahrgang.

Die heute selten aufgeführte Fassung II der Johannespassion ge-
währt nicht nur einen bemerkenswerten Einblick in Bachs schöpfe-
rischen Umgang mit seinem eigenen Werk, sie bietet zugleich eine
willkommene Gelegenheit, die möglicherweise durch zahllose Auf-
führungen allzu vertraut gewordene Komposition selbst in ihren
bekannten Teilen neu zu erleben. Dem aufmerksamen Hörer wer-
den neben dem neuen Eingangschor und einzelnen ausgetausch-
ten Arien besonders die in vielen Details abweichenden Sätze 2–10
auffallen, die in dieser Ausgabe nicht in der heute üblichen Fassung
der Revisionspartitur von 1739, sondern in ihrer früheren Gestalt
wiedergegeben sind. Hingewiesen sei speziell auch auf die spar-
samer bzw. abweichend gesetzten Artikulationszeichen in den Sät-
zen 24 und 35.

Leipzig, Januar 2004 Peter Wollny

Die wesentlichen Unterschiede der Fassungen I–IV und der Revisionspartitur
finden sich in der Übersicht S. IV–V.

11 Nach Überlegungen von Ulrich Leisinger könnte Bach sich zur Wiederauf-
führung der Johannespassion am Karfreitag 1725 gezwungen gesehen ha-
ben, nachdem der ursprüngliche Plan eines neu zu komponierenden Werks
durch den plötzlichen Tod des Librettisten nicht über die Anfangsstadien
hinausgelangt war; bei den Sätzen 1II und 19II könnte es sich um Teile die-
ses im Übrigen nicht realisierten Werks handeln. Vgl. U. Leisinger, „Die
zweite Fassung der Johannes-Passion von 1725 – Nur ein Notbehelf?“, in:
Bach in Leipzig – Bach und Leipzig. Konferenzbericht Leipzig 2000, hrsg.
von Ulrich Leisinger (Leipziger Beiträge zur Bach-Forschung, Bd. 5), Hildes-
heim 2002, S. 29–44.

12 Vgl. Friedhelm Krummacher, Bachs Zyklus der Choralkantaten. Aufgaben
und Lösungen (Veröffentlichungen der Joachim-Jungius-Gesellschaft, Bd.
81), Göttingen 1995, S. 88–90.

13 Vgl. Leisinger (wie Anm. 11), S. 35.
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The St. John Passion, along with the St. Matthew Passion with
double choir, the Christmas Oratorio, the Magnificat and the Mass
in B minor, is among the great vocal works which Johann Sebas-
tian Bach wrote during his years at Leipzig. However, unlike those
other works, Bach never gave the St. John Passion a final form, but
continued to make alterations both in the overall concept and in
points of detail. As a result of its existence in various different ver-
sions, this work is still one of the most enigmatical and at the same
time the most fascinating of Bach’s creations.

The history of the composition and early performances of the 
St. John Passion long formed what was probably the most complex
and problematic area of recent Bach research. This work has come
down to us through a score which is only partially in Bach’s own
hand, together with a large number of original performance parts.
Use of the methods of source study developed during the 1950s
has enabled scholars to reconstruct, to a large extent, the various
stages of the work’s genesis and therefore to reveal the extraordi-
nary place which this work occupies among Bach’s Leipzig compo-
sitions. Thanks to Arthur Mendel, in his Critical Report to Volume
II/4 of the Neue Bach-Ausgabe (published in 1974), we know of
four clearly defined versions of this work, prepared for four speci-
fic performances, together with a further revision which remained
fragmentary: Mendel differentiated between these versions with
great care in every detail.1 The aim of the NBA – like all other pub-
lications which have since appeared – was, in accordance with edi-
torial principles of the time, to present the St. John Passion in a
“final form,” even though Bach never completed the production
of his projected definitive version. The various authentic perform-
ance versions were regarded as having been unavoidable conces-
sions by the composer to passing circumstances, which had an ad-
verse effect on the “artificially optimal” form of the Passion. In
fact, however, the reconstruction of a hypothetical ideal version
produced the work in a form which was never actually realized in
sound during Bach’s lifetime. The editorial decision of the NBA re-
sulted in the fact that the constantly expressed wish to be able to
perform one of Bach’s versions could never be realized from the
material published at that time.

This problem is remedied in the present new, critical edition. In two
separate volumes it presents, for the first time, the two versions of
the St. John Passion which have survived sufficiently complete –
Version II (1725) and Version IV (1749) – in score and the corre-
sponding performance parts, and it also contains, as an appendix
to Volume IV, the final revision begun but not completed by Bach.
The Version concordance (p. IV and V) allows the user to orientate
himself quickly regarding the specific differences between the ver-
sions. In contrast to the full score, the present vocal score repre-
sents, in order to meet practical needs, a pragmatic solution to the
problem: the main body of the vocal score consists of Version IV,
the appendix gives variants in the unfinished revised version of
1739. The alternative movements of Version II appear in a separate
vocal score and in separate parts.

Bach gave at least four performances of the St. John Passion
in Leipzig. All that exist from the material used at the first perform-
ance (7th April 1724) are the ripieno voice parts and duplicate
string and continuo parts, which are insufficient to provide full
information concerning the original scoring and structure of the

work. A year later, for a repeat performance in the Thomaskirche
on the 30th March 1725, Bach made substantial alterations,
replacing several of the arias and substituting for the opening
chorus the great chorale arrangement of “O Mensch, bewein dein
Sünde groß.” For a further performance, which probably took
place on the 11th April 1732, he seems, so far as can be ascer-
tained from the incomplete source material which has survived
from this 3rd Version, to have discarded some of the additions
made in 1725, also replacing several movements by others which
can no longer be reconstructed. The fourth performance of the 
St. John Passion under Bach’s own direction took place on the 5th
April 1749. Apart from some changes of words, particularly in
movements Nos. 9, 19 and 20, and an addition to the scoring, the
version used was basically that of the conjectural first version of
1724.

Aside from the four versions used for performances, there is Bach’s
intention in 1739 to create a definitive version of the St. John
Passion and to preserve it in a new, fair copy of the score – as he
had three years earlier in the case of the St. Matthew Passion. As
has been mentioned earlier, he abandoned the project after writing
20 pages, and it was not until ten years later that a copyist com-
pleted the torso score, although in the form of a largely unaltered
copy of the draft score of 1724, which was then still in existence.
Movements Nos. 1–10 on the first 20 pages, written by Bach, con-
tain numerous minor changes to the compositional substance
(clearly audible, especially in the middle section of the opening
movement and in the first two chorales). However, Bach never had
these alterations entered into the performance parts, therefore he
did not take acount of them in his performances.

Leipzig, January 2004 Peter Wollny
Translation: John Coombs

Foreword (abridged)

1 J. S. Bach, Johannes-Passion BWV 246, edited by Arthur Mendel, J. S. Bach.
Neue Ausgabe sämtlicher Werke, series II, vol. 4, Leipzig and Kassel, 1973,
Kritischer Bericht, 1974; as a supplement to this edition see Alfred Dürr, Die
Johannes-Passion von Johann Sebastian Bach. Entstehung, Überlieferung,
Werkeinführung, Munich and Kassel, 1988; as well as Hans-Joachim Schulze
and Christoph Wolff, Bach Compendium. Analytisch-bibliographisches
Repertorium der Werke Johann Sebastian Bachs, Vokalwerke, part III, Leip-
zig, 1988, p. 985–993.
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La Passion selon saint Jean appartient avec la Passion selon saint
Matthieu écrite pour double chœur, l’Oratorio de Noël, le Magni-
ficat et la Messe en si mineur aux grandes œuvres vocales écrites
par Bach durant les années passées à Leipzig. Cependant, contrai-
rement aux autres oratorios, Bach n’a pas conféré à cette compo-
sition une forme définitive, mais a continuellement procédé à des
changements de conception ou à des interventions dans le détail.
Les différentes versions qui en découlent font encore aujourd’hui
d’elle une des plus mystérieuses, mais aussi une des plus fascinan-
tes œuvres écrites par le compositeur.

L’histoire de l’écriture et de l’exécution de la Passion selon saint
Jean constitua longtemps l’ensemble certainement le plus comple-
xe de problèmes pour les spécialistes de Bach à une époque récen-
te. L’œuvre est seulement parvenue dans une partition en partie
écrite par Bach lui-même et dans un riche ensemble de parties ori-
ginales. En raison des méthodes développées dans les années 50
dans le domaine de la critique des sources, il a été possible de re-
constituer entre-temps les différents stades de la genèse de l’œuvre
et donc la position exceptionnelle de la composition dans la période
créatrice de Bach à Leipzig. Il revient à Arthur Mendel d’avoir éta-
bli dans l’apparat critique du volume II/4 de la Neue Bach-Ausgabe
(Nouvelle Édition Bach) une distinction entre quatre versions résul-
tant d’exécutions précises accompagnées d’une autre révision res-
tée à l’état fragmentaire et d’en avoir dépeint avec soin tous les
détails.1 En même temps et conformément aux principes d’édition
dominant alors, la NBA poursuivait, comme d’ailleurs toutes les
éditions réalisées depuis, le but de présenter la Passion selon saint
Jean dans une « version de dernière main », même si Bach n’en a
réalisé une que de façon rudimentaire. En fonction de ce critère, les
différentes versions authentiques réalisées pour des exécutions
différentes étaient donc considérées comme des concessions iné-
luctables faites par le compositeur et due à des phénomènes
extérieurs qui ne faisaient que de porter préjudice à la forme « artis-
tiquement optimale » de la Passion. Cependant, la reconstruction
d’une version idéale hypothétique ne livrait en réalité qu’une ver-
sion de l’œuvre n’ayant jamais retenti du temps de Bach. La dé-
cision prise par les éditeurs la NBA eut pour conséquence pour les
interprètes de ne pas disposer selon les vœux qu’ils avaient toujours
émis d’une des versions authentiques dues à Bach.

La nouvelle édition critique des sources présentée ici veut contribuer
à ce désir. Elle propose pour la première fois en deux volumes dis-
tincts les deux versions qui nous sont parvenues de manière suffi-
samment intégrale, la version II de 1725 et la version IV de 1749 en
partition accompagnée du matériel d’exécution correspondant. Elle
contient de plus en complément à la version IV la version révisée
commencée par Bach, mais demeurée inachevée. Grace à la con-
cordance des versions (pp. IV et V), l’utilisateur peut de plus s’o-
rienter aisément dans les différences spécifiques de chaque version.
La présente réduction pour piano s’oriente par contre sur les besoins
pratiques et veut offrir une solution pragmatique. Elle propose dans
la partie principale le texte de la version IV et en annexe les varian-
tes de la révision de 1739. La réduction pour piano et les parties des
mouvements alternatifs de la version II paraissent séparément.

Bach a donné en tout quatre fois la Passion selon saint Jean lors
des années passées à Leipzig. De la première exécution (7 avril
1724) ont été seulement conservées les parties vocales de ripieno,

ainsi que les doubles des cordes et du continuo, ce qui ne donne
ainsi que peu de renseignements sur la distribution originelle de
l’œuvre et sur sa structure. Un an plus tard, lors d’une reprise à
Saint-Thomas le 30 mars 1725, Bach donna l’œuvre sous une for-
me en partie substantiellement modifiée par le déplacement de
certains des arias et par la substitution du chœur initial par le grand
choral « O Mensch, bewein dein Sünde groß ». Le matériel d’une
troisième version réalisée pour une autre exécution ayant vraisem-
blablement eu lieu le 11 avril 1732 ne nous est parvenu qu’incom-
plètement. Le matériel conservé montre que le compositeur sup-
prima en partie les modifications entreprises en 1725 tout en rem-
plaçant également plusieurs mouvements par du matériel que l’on
ne peut aujourd’hui tirer au clair. La quatrième exécution de la Pas-
sion sous la direction de Bach eut lieu le 5 avril 1749. En dehors de
certains changements textuels dans les mouvements 9, 19 et 20 et
d’un accroissement de la distribution, cette version se distingue par
le large retour à la structure de la première version de 1724.

En dehors des quatre versions destinées à une exécution, Bach ten-
ta en 1739 de donner une forme définitive à la Passion selon saint
Jean en la fixant dans une partition mise au propre comme le com-
positeur en avait réalisé une trois ans plus tôt pour la Passion selon
saint Matthieu. Comme nous l’avons signalé plus haut, cette
entreprise fut cependant abandonnée au bout de 20 pages. Un co-
piste ne compléta que dix ans plus tard le fragment de la partition,
en suivant à vrai dire pour l’essentiel la partition esquissée en 1724
alors encore disponible. Les mouvements 1 à 10 copiés par Bach
dans les 20 premières pages comportent de nombreuses modifica-
tions minimes de la substance de composition (particulièrement
audibles dans la partie centrale du mouvement d’introduction ain-
si que dans les deux premiers chorals). Bach n’a cependant pas re-
porté ces nouvelles lectures dans son matériel de parties et n’en a
donc pas tenu compte lors de ses interprétations de l’œuvre.

Leipzig, janvier 2004 Peter Wollny
Traduction : Jean Paul Ménière

Avant-propos (abrégé)

1 J. S. Bach, Johannes-Passion BWV 246, éd. par Arthur Mendel, J. S. Bach.
Nouvelle Édition complète, série II, vol. 4, Leipzig et Cassel, 1973, apparat
critique, 1974, en complément à notre sujet Alfred Dürr, Die Johannes-Pas-
sion von Johann Sebastian Bach. Entstehung, Überlieferung, Werkein-
führung, Munich et Cassel, 1988, ainsi que Hans-Joachim Schulze et Chris-
toph Wolff, Bach Compendium. Analytisch-bibliographisches Repertorium
der Werke Johann Sebastian Bachs, œuvres vocales, 3e partie, Leipzig,
1988, pp. 985–993.
















































































































































































